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Der Bannalpsee am 18. Juli 1938. Die eingezeichnete Linie zeigt die beabsichtigte Stauhöhe von 16 Meter. Der Staudamm im Hintergrund, dessen Kosten mehr als 1 Million Franken betrugen, enthält einen Lehm-
kern und ist zur Seeseite hin von einer Steinverkleidung umgeben. Der Bach, der die Wasser der Rigidalstöcke, des Ruchstocks und des Kaiserstuhls mit sich trägt, wurde bis zum 1. Juli, da die neue Stauung begann,
unmittelbar in die Druckleitung geführt. ^ ^ ß#Wp fpLoto pme /e 3935). La Lonzoma/e

<CCé •»»!*• ;«r /a ga#c/?e, /e nroeaa norma/ gwe devrait atteindre

mrffirtffflf/i iIai. « », il ^ artigere/. zlct#e//eme«t /e; torrent; <?#/ de;cendent de; £a#te#r; ;ont
# ^ «rWllO cana/i;é; et co«/ent directement dan; /a conduite gai va ver; /'w;ine.

Schon im lohten .Bannalperboten" habt ihr unsere Etala-
dung zur Volksversammlung in eurer Gemeinde erhalten.
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* *" Angelegenheiten, die nur uns allein angehen.
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^olksversaniiiiliiiig-
"" 1935, abends 8 Uhr

Die Anlage des Maschinenhauses auf
dem Fellboden steht außerhalb des

Meinungsstreites. Sie ist einfach, mo-
dern und zweckmäßig. Die Turbinen
tragen das Schild «Escher-Wyß», die
Generatoren die Plakette «Oerlikon».
Von den zwei Maschinengruppen läuft
nur eine, die mit ihrer 2380 PS-Lei-
stung den Bedarf von monatlich nur
etwa 400 000 Kilowattstunden voll zu
decken vermag.
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cLtne; (tnr&t'ne; <f£;c/?er-Wy;;.» et
génératrice; «Oer/i&on»,) dont #n ;e#/
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Bannalpwerk - Pro und Kontra.

Entre parfi;an; et adver;aire; d# #anna/prver& ;e déchaînait #ne vio/ente campagne.

jn 29. April 1934 stimmte die Landsgemeinde des kleinen
Bauernkantons Nidwaiden mit starker Mehrheit der Er-

richtung eines eigenen kantonalen Elektrizitätswerks, des Bannalp-
werks, zu, für das mehr als drei Jahre die Werbetrommel eifrig
gerührt worden war. Die Befürworter des Projekts waren mit dem
Streitruf «Für billigere Kraft! Gegen die Tribute an das Luzern-
Engelberg-Werk» in den Kampf gezogen; die Gegner, an deren
Spitze die damalige Regierung stand, beriefen sich auf Experten-
Gutachten, welche teils die Wirtschaftlichkeit der geplanten Anlage
verneinten, teils auf die für den projektierten Stausee ungünstigen
geologischen Verhältnisse hinwiesen. Die Warner unterlagen. Die
Regierung, der man vorwarf, sich den Interessen des Kantons in den
Weg gestellt zu haben, mußte zurücktreten. Unverzüglich gingen die
Sieger an die Arbeit. Am Fuße der Wallenstockfelsen, in 1600 m
Höhe, wurde mit den Vorbereitungen für den zukünftigen Stausee
begonnen, den ein mächtiger Damm abschloß. Mehr als 250 Mann
schafften zeitweise allein hier in der abgeschiedenen Bergwüste in
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zwei Schichten. Auf dem 700 m tiefer gelegenen so-
genannten Fellboden aber, oberhalb des Dörfchens Ober-
rickenbach, entstand das Maschinenhaus, in dessen Tur-
binen das am steilen Berghang in schmaler Druckleitung
herabstürzende "Wasser des Bannalpsees fallen sollte.
Pünktlich am 1. Juli 1937, dem Termin, zu welchem die
Verträge mit dem Luzerner Werk gekündet waren, setzte
die EigenVersorgung des Kantons mit Elektrizität ein. Der
Bannalperbach, strömte freilich zuerst noch unmittelbar
in die Druckleitung, was die Stromverbraucher in einem
seltsamen Flackern der Beleuchtung zu spüren bekamen.
Im August wurde mit der Stauung begonnen, 'die in den
ersten Wochen normal zu verlaufen schien, bis dann im
Oktober ungewöhnlich starke Wasserverluste eintraten.
Die Befürchtung, daß die Umrandung des Bannalpbeckens
durchlässig sei, bewahrheitete sich rasch. Am 24. Dezember
war der Wasservorrat erschöpft. Das kurz zuvor ver-
triebene Luzerner Werk mußte um Hilfe angegangen wer-
den und versorgte bis zum 15. März d. J. Nidwaiden mit

Elektrizität. Seitdem wird die Stromlieferung des Kantons
wieder vom Bannalpwerk aus dem zufließenden Wasser
aufrecht erhalten. In der Zwischenzeit, den ganzen Winter
und Frühling hindurch, hatte man festzustellen versucht,
wo überall das Wasser absickerte. An zahlreichen Stellen
sind Undichtigkeiten durch Zementinjektionen bereits ab-
zuschließen versucht worden, an der Abdichtung anderer
wird zur Zeit noch mit einem Aufgebot von etwa 40 Mann
gearbeitet. Anläßlich der erneuten Stauung, die kürzlich
begann, zeigte es sich jedoch, daß im Verhältnis zur ein-
laufenden Wassermenge der Wasserstand des Sees um
einiges höher hätte sein müssen, daß also anscheinend
unter dem Wasserspiegel noch immer verborgene Sicker-
stellen das Bannalpwerk bedrohen. Ob es gelingen wird,
diese Gefahr restlos zu beseitigen, muß die Zukunft
lehren. Man möchte es dem kleinen Kanton, dem
durch das Experiment ohnehin eine große finanzielle
Verantwortung aufgebürdet wurde, von ganzem Herzen
wünschen. Photos Heinz Guggenbühl-Prisma
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Wie tiefe Wunden ziehen sich lange Risse durch den zerklüfteten Kalkstein.
Durch sie trachtete das gestaute Wasser zu entfliehen. Nur kräftige Zement-
injektionen können hier den Schaden wieder gutmachen. Anfangs des Jahres hatte
ein Kapuzinermönch auf Bannalp mit einer Wünschelrute das Seebecken nach
undichten Stellen abgetastet.

Sem/da/de à «ne /o«g«e Zde**«re, voici /'«ne de* /i**«re* par o« /«it Z'ea« d« /ac.

Bei der Abdichtung. Oben füllen sie Zement in die Misch-
maschine; in der Tiefe steht der Mann, der das Material
unter Druck gegen das durchlässige Gestein spritzt.

A« premier p/an /e; o«vrier* ma/axent /e ciment ç«e /e«r*
co//èg«e* gic/ent dan* /ei /i**«re* d« terrain.

Ein Plakat am Maschinenhaus der Seilbahn-Bergstation, die im
Winter aus ungeklärter Ursache niederbrannte und inzwischen neu
errichtet wurde. Wie bei manchen anderen seltsamen Zwischenfällen,
wurde auch hier ein Sabotageakt vermutet, doch verlief die Unter-
suchung resultatlos.

«Q«e Die« protège et Z>éni**e /e Z?ann«/pwer& et /e /idè/e pe«p/e d«
Nidwa/d.» Cet écrite«« #«e /'on a appo*é *«r /a cA«m/>re der mac/?i-
net d« /«nic«/aire d« Panna/p empec^era-t-i/ /e reto«r de peni/de*
incident*? Ce /oca/ Z>r«/a /'/uver dernier dan* de* circonstance* encore
ma/ dé/ïnie*. Sabotage? Ce ne serait pa* /e premier/

Das ist der erste Eindruck, den der Besucher nach dem Verlassen der Seilbahn oben auf Bannalp erhält: es ist, als betrete er den
Schauplatz einer Naturkatastrophe. Die nördliche Beckenrandung des Bannalpsees, die sich als undicht erwiesen hatte, wird nach-
träglich ausbetoniert. Um auf das nacKte Gestein zu gelangen, muß zuerst die Erde abgetragen werden, dann wird nach Ausfüllung
der Risse der Fels mit Beton bespritzt und schließlich wieder mit Erde bedeckt. Das Eidgenössische Oberbauinspektorat hatte auf die
Gefahr einer Durchlässigkeit bereits in seinem Bericht vom 9. April 1935 hingewiesen.

Po«r rendre /e Z>a**in d« /«c étancPe, on en/ève d'abord /a terre po«r mettre /e roc à n«. P«i* on cimente /e* /ï**«re*. Ln/în on
remet de /'/»«m«*.

Q«and on promit a«x /Vtdtva/dien*, /'é/ectricité d mei//e«r
compte *i... Ce /«t par «ne impo*ante majorité g«e /a /and*-
gemeinde d« 29 «vri/ 3934 *e prononça en /ave«r de /a création
d« Z?ann«/pwer&. Le go«vernement d'a/or* g«i, aprè* «voir pri*
con*ei/ d'économi*te* et de géo/og«e*, j«ge«it /a c/?o*e indé*ira/>/e

/«t contraint de *e retirer. A«**itot /e* parti*an* d'«ne *tation de

/orce* motrice* a«toc/?tone *e mirent a« traçai/. ZI 7600 mètre*,
a« pied de* roefier* d« W«//en*tocL, on aménagea «n /ac «rti/icie/.
Le 3er j«i//et 3937, A/idwa/d dénonça ton accord avec /'«tine é/ec-

îriç«e de L«cerne-Lnge//?erg. L'«*ine d« Lanna/p commençait à

to«rner. 7*o«t a//a /»t'en d«rant /e* premier* moi*, mai* a« co«rant
d'octobre, /e nivea« d« /ac «rti/teie/ />«/**«, i/ />«/**« tant et ti /n'en

<7«e /e 24 décembre i/ était vide. Le* TVidwa/dien* *«pp/ièrent /e*

L«cernoi* de /e«r venir en aide et ce«x-ci — contrairement a /a

/o«rmi de /a /«/de — acceptèrent de /e«r /o«rnir d« co«rant. D'in-
di*pen*«Zde* ré/ecîion* *ont nécettaire*. Le* photographie* de ce

reportage montrent comment /e* Vidwa/dien* *'emp/oient a rendre
éîanche /e h«**in de /e«r /ac po«r éviter de no«ve««x avatar*.

Eine Seilbahn führt vom Elektrizitätswerk zur Bannalp hinauf. Sie dient weniger dem Personenverkehr als dem Materialtransport
und trägt seit Wochen gewaltige Mengen Zement zum Abdichten des Beckens in die Höhe, nimmt aber auch bereitwillig Touristen
mit. Zur Linken sieht man die Druckleitung vor sieh, ein schmales, silbrig glänzendes Rohr von 55 cm Durchmesser, das sich an die
steile zerklüftete Felswand klammert und ein Gefälle von 700 m überwindet.
Z7n /«mcw/aire cond«it de /« *tation é/ecfri#«e a« /ac. 5e* prineipawx c/ienf* *ont act«e//ement de* *ac* de ciment. A ga«che on
aperçoit /a cond«ite d'ea« <j«i d« /ac à /'«*ine *«hit «ne dénive/Za tion dg 700 mètre*.
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